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278 (Sonrab gcrbmanb Stteper: $er 3H)etttbcun. — ©ottfricb Sîeïïer: ®a§ Sanjtegenbdjen.

3d) btrt ben <Bftem fttnaufge3ogert
©urd) manches fc£>atfge gelfenlor,
Snflang bie blauen, fri|cf>en ©ogen
3u feinem ftoften Quell empor.

3d) glaubte, baft ber tRftein entfpringe,
So lieberooll, fo roeinumlaubf,
2ius eines Sees licftlem Glinge,
©od) fanb id) nicftl, roas idj geglaubt
3nbem id) burd) bie ©alien irrle
Nad) folcften Sornes gieubefcftem,
©tes fcftroeigenb ber befragte Äirfe
©mpor mid) 3um ©ranilgeftein.

©er Wernborn.
3d) lilomm unb Klomm auf fcftroffen Stiegen,
Q3erroognen "Çfaben, öb unb roilb,
Unb fat) ben 25orn im ©unftel liegen
©te einen er3gegoftnen Scftilb.

gernab oon iöerbgeläul unb ©alien
Sag er in eine Sdjlucftl oerfentil,
33ebec£tl oon fcftmeren ©efenfcftalfen,
2lus ©is unb ero'gem Scftnee gefränftt
©in Slur3 ©in Scftlag Unb aus ben Siefen
Unb aus ben ©änben brad) es los:
•ßeertoagen rollten! Stimmen riefen
33efel)le öurcft ein Sdtlacfyfgelos!

Eonrab gerbirtanb Stîetjer.

©as ©analegenöcfyen.
)ßon ©otifrieb Setter.

Su Jungfrau Jfrael, bu fottft nod)
fröpticf) bauten, unb tjerauSgetjen an ben
Sanj. — ïllêbanu ioetben bie Jungfrauen
fröfjlici) am Steigen fein, baäu bie junge
fflîannfdjaft, unb bie Sitten mitetnanber.

^eremia 31. 4. 13.

Nacft ber Slufgeitftnttng beg fteiltgen ©rego=
ring mar ©ufa bie Sängerin unter ben fieilü
gen. ©uter ßeüte ,tinb, mar fie ein anmuH
Polleg Jungfräulein, meld)eg ber ©utter ©ot=
ieg fleiftig biente, nur bon einer Seibenfdjaft
Beloegt, nämlidj bon einer unßegminglicfteit
Sangluft, bermaften, baft, menu bag ®inb nicftt
Betete, eg unfefilBar tangte. Unb gluar auf jeg=
lidje Sßeife. ©ufa tangte mit iftrett ©efpielim
nen, mit Ä'inbent, mit ben Jünglingen unb
aucft allem; fie tangte in iftrem Stciimnerdjen,
int ©aale, in ben ©arten unb auf ben SBiefen,
unb felBft menu fie gum Sill a r ging, fo mar eg

nteftr ein lieBlicfteg Sangen afg ein ©eften, unb
auf ben glatten ©armorplatten bor ber ,t:n=
cftentitre berfäumte fie nie, fgtteïï ein Säugten
gu probieren.

Ja, eineg Sageg, atg fie fid) allein in ber
Grefte Befanb, tonnte fie fiel) nidjt enthalten,
bor bern Slltar einige Figuren aitggufüftren unb
gemiffermafteit ber Jungfrau ©aria ein nieb=
lidjeg ©eBet borgutangen. ©ie bergaft fiel) baßei
fo feftr, baft fie filoft gu träumen mäftnie, alg
fie fat), mie ein ältlicfter, aber fdjöner fperr iftr
entgegentangte unb iftre giguren fo gemanbt
ergängte, baft Beibe gufammen ben tnnftgeredjte=
[ten Sang Begingen, ©er £err trug ein fturpur»
neg ^onigg'fleib, eine golbene fhmne auf beut
$opf unb einen glängenb fcftloargen gelodten
23ari, meldjer bom ©überreif ber Jaftre mie
bon einem fernen ©ternenfdjein üßerftaudjt

mar. ©agu ertönte eine ©ufit bom ©ftore fter,
meil ein ftalßeg ©ufteitb Heiner ©ngel auf ber
Srüftung begfelßen ftanb ober faft, bie bieten
runben Stein dien barübet ftinunterftängen lieft
unb bie berfeftiebenen Jnftrumente ftanbftabte
ober Blieg. ©aBei maren bie ®nirpfe gang ge=

mütlidj unb prattifdj unb Heften fid) bie Noten*
fteffe bon eßenfobiel fteinernen ©ngel'gBilbern
ftalien, meld)e fiel) alg Qierat auf bem ©ftorge*
Icmber fanben; nur ber SHeinfte, ein pang*
Bädiger 5ßfeifenBIäfer, maeftte eine Slugnaftme,,
inbent er bie Steine üBereiitartberfrfilug unb bag
Notenblatt mit ben rofigen geften gu ftalien
inuftte. SCudj mar ber am eifrigfiett: bie übri*
gen Baumelten mit ben güfteit, befmren, Balb
biefer, Balb jener, tnifternb bie ©djmungfebertt
aug, baft bie färben berfelben feftimmerteu mie
Saußen'ftälfe, unb nedten einanber mäftrenb
beg ©pieleg.

Über atleg bieg fid) gu tounbent, fanb ©ufa
nicfjt Qeit, Big ber Sang Beenbigt mar, ber gient*
lief) lang bauerte; beim ber luftige iperr feftiett
fic| baBei fo tub 1)1 gu gefallen alg bie Jungfrau,
loelcfte int Rimmel fterumgufpringen meinte.
SHIein alg bie ©ttfi'f aufftörte uttb ©ufa ftodj*
aufatmenb baftanb, fing fie erft an, fid) orbent*
lieft gu fiircftten unb faft erftaunt auf ben Sitten,
ber meber teueftte nod) Inarm ftatte unb nuit gu
reben Begann. @r gab ftdj alg ©abib, ben
töniglicften Stftnfterrn ber Jungfrau ©aria,
gu ertennen unb alg bereit SIBgefanbteit. ttnb
er fragte fie, ob fie moftl Suft ftätte, bie emige
©eligteit in einem unaufftörlicften g~reuben=
tange gu Perbringen, einem Sange, gegen mel=

278 Conrad Ferdinand Meyer: Der Rheinborn. — Gottfried Keller: Das Tanzlegendchen.

Ich bin den Rhein hinaufgezogen
Durch manches schatt'ge Felsenkor.

Entlang die blauen, frischen Wogen
Zu seinem hohen Quell empor.

Ich glaubie, daß der Rhein entspringe,
So liedervoll, so weinumlaubt,
Aus eines Sees lichkem Ringe,
Doch fand ich nicht, was ich geglaubt.

Indem ich durch die Matten irrte
Nach solchen Bornes Freudeschein,
Wies schweigend der befragte Äirte
Empor mich zum Granitgeskein.

Der Rheinborn.
Ich klomm und klomm auf schroffen Stiegen,
Verwognen Pfaden, öd und wild,
Und sah den Born im Dunkel liegen
Wie einen erzgegohnen Schild.

Fernab von Kerdgeläut und Matten
Lag er in eine Schlucht versenkt,
Bedeckt von schweren Riesenschatlen,
Aus Eis und ew'gem Schnee gekränkt.

Ein Sturz! Ein Schlag! Und aus den Tiefen
Und aus den Wänden brach es los:
Leerwagen rollten! Stimmen riefen
Befehle durch ein Schlachkgetos!

Conrad Ferdinand Meher.

Das Tanzlegendchen.
Von Gottfried Keller.

Dn Jungfrau Israel, du sollst noch
fröhlich pauken, und herausgehen an den
Tanz. — Alsdann werden die Jungfrauen
fröhlich am Reigen sein, dazu die junge
Mannschaft, und die Alten miteinander.

Jeremia 31. 4. 13.

Nach der Aufzeichnung des heiligen Grego-
rius war Musa die Tänzerin unter den Heili-
gen. Guter Leute Kind, war sie ein anmut-
volles Jungfräulein, welches der Mutter Got-
tes fleißig diente, nur von einer Leidenschaft
bewegt, nämlich von einer unbezwinglichen
Tanzlust, dermaßen, daß, wenn das Kind nicht
betete, es unfehlbar tanzte. Und zwar auf feg-
liche Weife. Musa tanzte mit ihren Gespielin-
neu, mit Kindern, mit den Jünglingen und
auch allein; sie tanzte in ihrem Kämmerchen,
im Saale, in den Gärten und auf den Wiesen,
und selbst wenn sie zum Altar ging, so war es
mehr ein liebliches Tanzen als ei,: Gehen, und
auf den glatten Marmorplatten vor der Kir-
chentüre versäumte sie nie, schnell ein Tänzchen
zu probieren.

Ja, eines Tages, als sie sich allein in der
Kirche befand, konnte sie sich nicht enthalten,
vor dem Altar einige Figuren auszuführen und
gewissermaßen der Jungfrau Maria ein nied-
liches Gebet vorzutanzen. Sie vergaß sich dabei
so sehr, daß sie bloß zu träumen wähnte, als
sie sah, wie ein ältlicher, aber schöner Herr ihr
entgegentanzte und ihre Figuren so gewandt
ergänzte, daß beide zusammen den kunstgerechte-
sten Tanz begingen. Der Herr trug ein Purpur-
nes Königskleid, eine goldene Krone auf dem
Kopf und einen glänzend schwarzen gelockten
Bart, welcher vom Silberreif der Jahre wie
von einem fernen Sternenschein überhaucht

war. Dazu ertönte eine Musik vom Chore her,
weil ein halbes Dutzend kleiner Engel auf der
Brüstung desselben stand oder saß, die dicken
runden Beinchen darüber hinunterhängen ließ
und die verschiedenen Instrumente handhabte
oder blies. Dabei waren die Knirpse ganz ge-
mütlich und praktisch und ließen sich die Noten-
hefte von ebensoviel steinernen Engelsbildern
halten, welche sich als Zierat auf dem Charge-
länder fanden; nur der Kleinste, ein paus-
bückiger Pseifenbläser, machte eine Ausnahme,
indem er die Beine übereinanderschlug und das
Notenblatt mit den rosigen Zehen zu halten
wußte. Auch war der am eifrigsten: die übri-
gen baumelten mit den Füßen, dehnten, bald
dieser, bald jener, knisternd die Schwungfedern
aus, daß die Farben derselben schimmerten wie
Taubenhälse, und neckten einander während
des Spieles.

Über alles dies sich zu Wundern, fand Musa
nicht Zeit, bis der Tanz beendigt war, der ziem-
lich lang dauerte; denn der lustige Herr schien
sich dabei so Wohl zu gefallen als die Jungfrau,
welche im Himmel herumzuspringen meinte.
Allein als die Musik aufhörte und Musa hoch-
aufatmend dastand, sing sie erst an, sich ordent-
lich zu fürchten und sah erstaunt auf den Alten,
der weder keuchte nach warm hatte und nun zu
reden begann. Er gab sich als David, den
königlichen Ahnherrn der Jungfrau Maria,
zu erkennen und als deren Abgesandten. Und
er fragte sie, ob sie wohl Lust hätte, die ewige
Seligkeit in einem unaufhörlichen Freuden-
tanze zu verbringen, einem Tanze, gegen wel-
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ctjen ber foeben Beenbigte ein trübfetigeS ©djlei»
cpeit gu nennen fei,

SSorauf fie fogleid) ermiberte, fie pmffte fictj
aicptS SeffeteS gu Siiünfdjen! SBorauf ber felige
Sîonig ©abib mieberurn fagte: ©o pabe fie nicptS
anbereS gu tun, als mäptenb iïjrer itbifdjen
itebenStage aller Suft unb allent ©ange gu ent»

fagen unb fiep tebigtid) ber Suffe unb ben geift»
tilgen Übungen gu meipen, unb gtoar opne äßan»
feu unb opne allen SftiidEfaH.

©iefe Sebingung machte baS fgungfräuleiu
ftuigig unb fie fagte: SCIfo gäitglidf müffte fie
auf baS ©angeit bergidjten? Hub fie gmeifelte,
ob benn audj im Rimmel mirftidj getangt
mürbe? ©enn atteS pabe feine Qeit; biefer ©rb»
beben fdjiene iïjr gut unb.gmedbientidj, um bat»

auf gu taugen, folglich mürbe ber Rimmel mopt
anbete ©igenfdjaften traben, anfonft ja ber ©ob
ein itberflüffigeS ©ing märe.

SIXXein ©abib fepte i'igr auSeinanber, mie fepr
fie in biefer Segiepung im fgrrtum fei, unb be=

mieS ipt burd) biete Sibetftetten, fomie buret)

fein eigenes Seifpiet, baff baS ©angen atter»

bingS eine geheiligte Sefcpäftigung für (Selige

fei. fgept aber erforbere eS einen raffen ©rtt»

fcplujf, fa ober nein, ob fie butcp geittic^e ©nt=

fagung gut einigen gteitbe eingehen motte ober

nicht; motte fie nidjt, fo gehe er meiter; benn

man ïjabe im Rimmel noch einige ©ängerinnen
bonnöten.

Stufa ftanb noch immer gmeifelpaft unb un»

fdjlitffig unb fpietie ängftlidj mit ben $inget=
fpipeit am Stunbe; eS fdjien itjr gu hart, bon
©tunb' an nicht mepr gu tangen um eineS urt-
beïannten SopneS mitten.

©a minfte ©abib, unb plöplictj fpiette bie

Sîufiï einige ©aïte einer fo unerhört gtüclfeti»
gen, itberirbifchen ©anglueife, baff bem Stäb»
then bie (Seele im Seibe hüpfte unb atte ©lie»
ber guetten; aber fie betmochte nicht eineS gum
©ange gu regen, unb fie merïte, baff ipt Seib biet
gu ferner unb ftarr fei für biefe Sßeife. SSott

©epnfucfjt fdjtug fie ihre tfjanb in biejenige
beS Königs unb gelobte baS, ma S er begehrte.

Stuf einmal mar er nicht rnept gu fepen, unb
bie mufigierenben ©nget taufdjten, flatterten
unb brängten fiep burch ein offenes ^irdjenfen»
fter babon, nacfjbem fie in mutmittiger Einher»
meife ipre gufammengerollten Notenblätter ben
gebulbigen ©teinengetn um bie Saden gefdjta»

gen hatten, baff eS üatfdfte.
Stber Stufa ging anbächtigen ©chritteS nach

tpaufe, jene pimmlifdje SMobie im £>pt tra»

§ ©angtegenbdjen.

genb, unb lief; fidj ein grobes ©emanb anferti»
gen, legte atte Qierïteibung ab unb gog jeneS
an. Qugleicp baute fie fidj int tgintergrunbe
beS ©artenS iprer ©Item, mo ein bidjter ©cpat»
ten bon Säumen lagerte, eine 8eüe, machte
ein Settcpen bon StooS barin unb lebte bort
bon nun an abgefdjieben bon ihren £>auSge=

noffen als eine Süfjeriit unb ^eilige. Sitte Qeit
brachte fie im ©ebete gu unb öfter fehütg fie fief;

mit einer ©eipet; aber ihre härtefte Suffitbung
beftanb barin, bie ©lieber ftitt unb fteif gu pal»
ten; fobalb nur ein ©on er'ftang, baS Qmit»
fcherrt eines Sögels ober baS Saufcpen ber Stät=
ter in ber ßuft, fo gueften ihre Süfte unb mein»
ten, fie müfften tangen.

SUS bieS unmitttürlicpe Qucfen fid) nidjt ber»

lieren mottte, melcheS fie gumeilen, ehe fie fid)
beffeit berfat), gu einem Keinen ©prung berlei»

tete, lief; fie ftcf) bie feinen güjjcpen mit einer
leichten Setie gufammenfdjmieben. typte Set»
manbteit unb greunbe munberten fid) über bie

Serloanblung ©ag unb Nadjt, freuten fid) über
ben Sefip einer folchen ^eiligen unb hüteten
bie ©infiebelei unter ben Säumen mie einen

Slitgapfel. Siele tarnen, Sat unb gürbitte gu
polen. Sorgüglicp brachte man junge Stäbchen

gu ihr, metepe etmaS unbeholfen auf ben Hüffen
maren, ba man bemerït hatte, baff atte, meldje

fie berührt, alfobatb teidjten unb anmutbötten
©angeS mürben.

©o brachte fie brei tyapre in ihrer IsHaufe gu;
aber gegen baS ©nbe beS britten SapreS mar
Scufa faft fo. bitnn unb burdjficfjtig mie ein
©ommermölftpen gemorben. ©ie lag beftänbig
auf iprem Settcpen bon StooS unb fchaitte bott

©epnfucfjt in ben Rimmel, unb fie glaubte fdjon
bie golbenen ©opten ber ©eligen burch bas Stau
hinbutdj tangen unb fcpleifen gu fepen.

Stn einem raupen tfjerbfttage enblicp pieff eS,

bie ^eilige liege im ©terben. ©ie patte fid) baS

bunfle Sufftleib auSgiepen unb mit blenbenb

meinen tpodigeitSgemänbetn Beïleiben laffen. ©o
lag fie mit gefalteten tpänben unb ermattete
lädjelnb bie ©obeSftunbe. ©er gange ©arten
mar mit anbäcptigen Stenfdjen angefüllt, bie

Süfte raufepten unb bie Slätter ber Säume
fanfen bon a'tten ©eiten pentieber. Stber un»
berfepenS manbelte fid) baS SBepen beS'SBinbeS

in Stufiï, in alten Saumfronen fdjien biefetbe

gu fpieten, unb als bie Seute emporfapen, fiepe,
ba maren atte Qmeige mit jungem ©rün be'ftei»

bet, bie Stprten unb ©ranaten blüpten unb
bufteten, ber Soben bebedte fidj mit Sütmen

28V Gottfried Keller: T

cheii der soeben beendigte ein trübseliges Schlei-
chen zu nennen sei.

Worauf sie sogleich erwiderte, sie wüßte sich

nichts Besseres zu wünschen! Worauf der selige

König David wiederum sagte: So habe sie nichts
anderes zu tun, als während ihrer irdischen
Lebenstage aller Lust und allem Tanze zu ent-
sagen und sich lediglich der Buße und den geist-
lichen Übungen zu weihen, und zwar ohne Wan-
ken und ohne allen Rückfall.

Diese Bedingung machte das Jungfräulein
stutzig und sie sagte: Also gänzlich müßte sie

aus das Tanzen verzichten? Und sie zweifelte,
ob denn auch im Himmel wirklich getanzt
würde? Denn alles habe seine Zeit; dieser Erd-
boden schiene ihr gut und zweckdienlich, um dar-
auf zu tanzen, folglich würde der Himmel Wohl
andere Eigenschaften haben, ansonst ja der Tod
ein überflüssiges Ding wäre.

Allein David setzte ihr auseinander, wie sehr
sie in dieser Beziehung im Irrtum sei, und be-

wies ihr durch viele Bibelstellen, sowie durch
sein eigenes Beispiel, daß das Tanzen aller-
dings eine geheiligte Beschäftigung für Selige
sei. Jetzt aber erfordere es einen raschen Ent-
schluß, ja oder nein, ob sie durch zeitliche Ent-
sagung zur ewigen Freude eingehen wolle oder

nicht; wolle sie nicht, so gehe er weiter; denn

man habe im Himmel noch einige Tänzerinnen
Vonnöten.

Musa stand noch immer zweifelhaft und un-
schlüssig und spielte ängstlich mit den Finger-
spitzen am Munde; es schien ihr zu hart, von
Stund' an nicht mehr zu tanzen um eines un-
bekannten Lohnes willen.

Da winkte David, und plötzlich spielte die

Musik einige Takte einer so unerhört glückseli-

gen, überirdischen Tanzweise, daß dem Mäd-
chen die Seele im Leibe hüpfte und alle Glie-
der zuckten; aber sie vermochte nicht eines zum
Tanze zu regen, und sie merkte, daß ihr Leib viel
zu schwer und starr sei für diese Weise. Voll
Sehnsucht schlug sie ihre Hand in diejenige
des Königs und gelobte das, was er begehrte.

Auf einmal war er nicht mehr zu sehen, und
die musizierenden Engel rauschten, flatterten
und drängten sich durch ein offenes Kirchenfen-
ster davon, nachdem sie in mutwilliger Kinder-
weise ihre zusammengerollten Notenblätter den

geduldigen Steinengeln um die Backen geschla-

gen hatten, daß es klatschte.

Aber Musa ging andächtigen Schrittes nach
Hause, jene himmlische Melodie im Ohr tra-

s Tanzlegendchen.

gend, und ließ sich ein grobes Gewand anferti-
gen, legte alle Zierkleidung ab und zog jenes
an. Zugleich baute sie sich im Hintergrunde
des Gartens ihrer Eltern, wo ein dichter Schat-
ten von Bäumen lagerte, eine Zelle, machte
ein Bettchen von Moos darin und lebte dort
von nun an abgeschieden van ihren Hausge-
nassen als eine Büßerin und Heilige. Alle Zeit
brachte sie im Gebete zu und öfter schlug sie sich

mit einer Geißel; aber ihre härteste Bußübung
bestand darin, die Glieder still und steif zu Hai-
ten; sobald nur ein Tan erklang, das Zwit-
schern eines Vogels oder das Rauschen der Blät-
ter in der Luft, so zuckten ihre Füße und mein-
ten, sie müßten tanzen.

Als dies unwillkürliche Zucken sich nicht ver-
lieren wollte, welches sie zuweilen, ehe sie sich

dessen versah, zu einem kleinen Sprung derlei-
tete, ließ sie sich die feinen Füßchen mit einer
leichten Kette zusammenschmieden. Ihre Ver-
wandten und Freunde wunderten sich über die

Verwandlung Tag und Nacht, freuten sich über
den Besitz einer solchen Heiligen und hüteten
die Einsiedelei unter den Bäumen wie einen

Augapfel. Viele kamen, Rat und Fürbitte zu
holen. Vorzüglich brachte man junge Mädchen

zu ihr, welche etwas unbeholfen auf den Füßen
waren, da man bemerkt hatte, daß alle, welche

sie berührt, alsobald leichten und anmutvollen
Ganges wurden.

So brachte sie drei Jahre in ihrer Klause zu;
aber gegen das Ende des dritten Jahres war
Musa fast so dünn und durchsichtig wie ein

Sommerwölkchen geworden. Sie lag beständig
auf ihrem Bettchen von Moos und schaute voll
Sehnsucht in den Himmel, und sie glaubte schon

die goldenen Sohlen der Seligen durch das Blau
hindurch tanzen und schleifen zu sehen.

An einem rauhen Herbsttage endlich hieß es,
die Heilige liege im Sterben. Sie hatte sich das
dunkle Bußkleid ausziehen und mit blendend

weißen Hochzeitsgewändern bekleiden lassen. So
lag sie mit gefalteten Händen und erwartete
lächelnd die Todesstunde. Der ganze Garten
war mit andächtigen Menschen angefüllt, die

Lüfte rauschten und die Blätter der Bäume
sanken van allen Seiten hernieder. Aber run
Versehens wandelte sich das Wehen des Windes
in Musik, in allen Baumkronen schien dieselbe

zu spielen, und als die Leute emporsahen, siehe,
da waren alle Zweige mit jungem Grün beklei-

det, die Myrten und Granaten blühten und
dufteten, der Boden bedeckte sich mit Blumen
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unb ein tofertfarbiger ©djeitt lagerte fiep auf
bie ineifje garte ©eftalt ber ©terbenben.

gn biefetn Slugenblitfe gab fie ipren ©eift
auf, bie Seite an ipren güffett fprang mit
einem pellen Stange entgtoei, ber Rimmel tat
fid) auf toeit in ber Stunbe, bot! unenblicpert
©langes unb febermanit tonnte pineinfepert.
©a fap man biet taufenb fdjöne Jungfern unb
junge Herren iut pöcpften ©djein, tangenb im
nnabfepbaren Steigen, ©in perrlicper Sonig
fitpr auf einer SBotfe, auf beren Staub eine
fleine ©jtramufiï bon fecpd ©ngelcpeü ftanb,
ein locnig gegen bie ©rbe unb empfing bie ©e=

ftalt ber feiigen SJhtfa bor ben Singen alter SIn=

mefenbert, bie ben ©arten füllten. SKart fap
ttocp, mie fie in ben offenen Rimmel fprang,
unb augenbticfiicp tangenb fiep in ben tönenben
unb teueptenben Steipen bertor.

gm Rimmel tear eben poper gefttag; an
gefttagen aber mar ed, mad gtoar bom peiligen
©regor bon Stpffa beftritten, bon bemjenigen
bort Stagiartg aber aufredjt gepatten mirb, (Sitte,
bie neun SJtufen, bie fonft in ber $ötte faffett,
eingutaben unb in ben tpimmel gu taffen, baff
fie ba Sludpitfe teifteten. ©ie betauten gute
Qeprung, mufften aber nad) berriepteter ©aepe
tnieber an ben anbern Ort gepen.

Slid nun bie ©äuge unb ©efänge unb alte

Qeretnonien gu ©übe unb bie pimmtiftpen tpeer=

feparett fiep gu ©ifdje fepten, ba tourbe SJätfa an
ben ©ifep gebraept, an toetepem bie neun SStufen
bebient mürben, ©ie faffett faft berfcpücbjtert

gufantmengebrängt unb Hielten mit ben feuri=
gen fdjtoargen ober tiefblauen Slugeit um fid),
©ie ernfige ÜDtatipa and beut ©üangetium forgte
in eigener Sßerfon für fie, patte ipre fepönfte
Sücpertfdjürge urngebunben unb einen gierlidjett
Heinen Stuffflecf an bem meinen Sinn unb
nötigte ben SStitfen atted ©ute freunblicp auf.
Sfber erft, aid SJtrtfa unb autp bie peilige ©äcitia
utrb nod) anbere îunfterfaprene grauen perbei=
tarnen unb bie fdienen Sßierinnen peiter Begri'tff»
ten unb fid) gu ipnett gefeilten, ba tauten fie
auf, mürben gutrautid) unb ed entfaltete fiep

ein anmutig fröptidjed ©afein in bem grauem
treife. SStufa faff neben ©erpfiepore unb ©äcitia
gtoifcpen ißotpppmnieu unb ©rtterpen, unb alte
pietten fiep bei ben ipänben. Stun tarnen autp
bie Heitren SJtufi'fbübdjen unb fcpineicpelten ben

fepönen grauen, um bon ben glärtgenbeir gri'tdj=
ten gu befoutmeir, bie auf bem arnbrofifdpett
©ifdje ftraptten. Sönig ©abib fetbft tarn unb
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bradjte einen gotbenen Steeper, and bem alle
tränten, baff potbe greube fie ermärmte; er
ging moptgefältig um ben ©ifep perutn, niept
opne ber lieblicpeit ©rato einen SIugenbticE bad
Stirn gu ftreidjeln im iöorbeigepen. Slid ed ber=

geftatt pod) perging an beut SDtufentifcp, erfepien
fogar uitfere liebe grau in atl' iprer ©d)önpeit
unb ©iite, fepte fid) auf ein ©tiinbepen gu ben
SOtufen unb füfgte bie pepre Urania unter iptem
©ternentrange gärttitp auf ben ÜDtrtnb, atd fie
ipr beim SIbfdjiebe guftüfterte, fie merbe nitpt
rupen, bid bie SShtfen für immer iut Sßarabiefe
bleiben föitirteit.

©d ift freitid) nitpt fo getommen. Ilm fiep für
bie ermiefene ©rite unb greunbtiepfeit banfbar
gu ermeifen unb ipren guten Stödten gu geigett,
ratfeptagten bie SJiufen untereinanber unb üb=

ten itt einem abgelegenen SBintet ber Unterhielt
einen Sobgefatrg ein, bem fie bie gönn ber im
ipimmel itblicpen feierlicfjetr ©porüle gu geben

fuepten. ©ie teilten fiep in gloei ^ätften bon je
bier ©timmen, über metepe Urania eine SIrt
©berftimnre füprte, unb bradjten fo eine mert=
mürbige SSoïatntufiï gumege.

Slid nun ber nädjfie gefttag im tpimnrel ge=

feiert mürbe uttb bie SOlufetr mieber ipren ©ienft
taten, napmen fie einen für ipr SGorpaben gün=

ftig fcpeiireirbetr SCugenblicï mapr, fieltten fiep

gufamtnen auf unb begannen fönftlidj ipren
©efang, ber batb gar mädjtig anfcptoellte, SIber

in biefen Staunten Hang er fo büfter, ja faft
tropig unb raup, rtnb babei fo fepnfudjtdfdjtoer
unb Hagenb, baff erft eine erfdjroctene ©titte
mattete, bann aber atted SSott bon ©rbetrleib
unb ipeimtoep ergriffen mürbe unb in ein all=

gemeined (©einen aitdbracp.

©in uttenblidjed ©eufgen raitftpte burcp bie

Rimmel; beftürgt eilten alle Sttteften uttb ißro=
ppeten perbei, inbeffen bie SJtüfen in iprer gm
ten SKeinung immer lauter unb melancpolif
ftper fangen unb bad gange Sßarabied mit alten
©rgbätern, 3tieften, unb Sßrobpeieti, ailed, mad

je auf grüner SBiefe gegangen ober gelegen,

auffer gaffung geriet, ©nbtid) aber ïam bie

allerpöd)fte ©riitität fetBer peran, um gum
Stecpten gu fepen unb bie eifrigen SOcitfen mit
einem lang pinroUenbett ©onnerfeptage gum
©d)meigett gu bringen.

©a ïeprten Stupe unb ©leitpmut in ben $im=
met gurütf; aber bie armen neun ©öpmeftern
mufften ipn bertaffen uttb burften iptt feitper
niept mieber Betreten.

Gottfried Keller: Da

und eilt rosenfarbiger Schein lagerte sich auf
die weiße zarte Gestalt der Sterbenden.

In diesem Augenblicke gab sie ihren Geist
alls, die Kette an ihren Füßen sprang mit
einem hellen Klänge entzwei, der Himmel tat
sich auf weit in der Runde, doll unendlichen
Glanzes und jedermann kannte hineinsehen.
Da sah man viel tausend schöne Jungfern und
junge Herren im höchsten Schein, tanzend im
unabsehbaren Reigen. Ein herrlicher König
fuhr auf eiirer Wolke, auf deren Rand eine
kleine Extramnsik van sechs Engelchen stand,
ein wenig gegen die Erde und empfing die Ge-
stall der seligen Musa vor den Augen aller An-
wesenden, die den Garten füllten. Man sah
nach, wie sie in den offenen Himmel sprang,
und augenblicklich tanzend sich in den tönenden
und leuchtenden Reihen verlor.

Im Himmel war eben hoher Festtag; an
Festtagen aber war es, was zwar vom heiligen
Gregor von Nyssa bestritten, van demjenigen
van Nazianz aber aufrecht gehalten wird, Sitte,
die neun Musen, die sonst in der Hölle faßen,
einzuladen und in den Himmel zu lassen, daß
sie da Aushilfe leisteten. Sie bekamen gute
Zehrung, mußten aber nach verrichteter Sache
wieder an den andern Ort gehen.

Als nun die Tänze und Gesänge und alle

Zeremonien zu Ende und die himmlischen Heer-
scharen sich zu Tische setzten, da wurde Musa an
den Tisch gebracht, an welchem die neun Musen
bedient wurden. Sie saßen fast verschüchtert

zusammengedrängt und blickten mit den feuri-
gen schwarzen oder tiefblauen Augen um sich.

Die einsige Martha aus dem Evangelium sorgte
iit eigener Person für sie, hatte ihre schönste

Küchenschürze umgebunden und einen zierlichen
kleinen Rußfleck an dem weißen Kinn und
nötigte den Musen alles Gute freundlich auf.
Aber erst, als Musa und auch die heilige Cäcilia
und noch andere kunsterfahrene Frauen herbei-
kamen und die scheuen Pierinnen heiter begrüß-
ten und sich zu ihnen gesellten, da tauten sie

auf, wurden zutraulich und es entfaltete sich

ein anmutig fröhliches Dasein in dem Frauen-
kreise. Musa saß neben Terpsichore und Cäcilia
zwischen Polyhymnien und Euterpen, und alle
hielten sich bei den Händen. Nun kamen auch

die kleinen Musikbübchen und schmeichelten den

schönen Frauen, um von den glänzenden Früch-
ten zu bekommen, die auf dem ambrosischen
Tische strahlten. König David selbst kam und
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brachte einen goldenen Becher, aus dem alle
tranken, daß Halde Freude sie erwärmte; er
ging wohlgefällig um den Tisch herum, nicht
ahne der lieblichen Erato einen Augenblick das
Kinn zu streicheln im Vorbeigehen. Als es der-
gestalt hoch herging an dem Musentisch, erschien
sogar unsere liebe Frau in all' ihrer Schönheit
und Güte, setzte sich auf ein Stündchen zu den

Musen und küßte die hehre Urania unter ihrem
Sternenkranze zärtlich auf den Mund, als sie

ihr beim Abschiede zuflüsterte, sie werde nicht
ruhen, bis die Musen für immer im Paradiese
bleiben könnten.

Es ist freilich nicht so gekommen. Um sich für
die erwiesene Güte und Freundlichkeit dankbar
zu erweisen und ihren guten Willen zu zeigen,
ratschlagten die Musen untereinander und üb-
ten in einem abgelegenen Winkel der Unterwelt
einen Lobgesang ein, dem sie die Form der im
Himmel üblichen feierlichen Choräle zu geben

suchten. Sie teilten sich in zwei Hälften von je
vier Stimmen, über welche Urania eine Art
Oberstimme führte, und brachten so eine merk-
würdige Vokalmusik zuwege.

Als nun der nächste Festtag im Himmel ge-

feiert wurde und die Musen wieder ihren Dienst
taten, nahmen sie einen für ihr Vorhaben gün-
stig scheinenden Augenblick wahr, stellten sich

zusammen aus und begannen sänftlich ihren
Gesang, der bald gar mächtig anschwellte. Aber
in diesen Räumen klang er so düster, ja fast
trotzig und rauh, und dabei so sehnsuchtsschwer
und klagend, daß erst eine erschrockene Stille
waltete, dann aber alles Volk von Erdenleid
und Heimweh ergriffen wurde und in ein all-
gemeines Weinen ausbrach.

Ein unendliches Seufzen rauschte durch die

Himmel; bestürzt eilten alle Ältesten und Pro-
pheten herbei, indessen die Musen in ihrer gu-
ten Meinung immer lauter und melanchali-
scher sangen und das ganze Paradies mit allen
Erzvätern, Ältesten und Propheten, alles, was
je auf grüner Wiese gegangen oder gelegen,

außer Fassung geriet. Endlich aber kam die

allerhöchste Trinität selber heran, um zum
Rechten zu sehen und die eifrigen Musen mit
einem lang hinrollenden Donnerschlage zum
Schweigen zu bringen.

Da kehrten Ruhe und Gleichmut in den Him-
mel zurück; aber die armen neun Schwestern
mußten ihn verlassen und durften ihn seither
nicht wieder betreten.
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